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wöchentlich drei mal: » ie«s»«»s, Bomwtsfnns
und Samst«BS, an letzterem Tage mit dem
Unterhaltnngsblatte. Plauderstübchen'
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Beilagengebühr nach Uebereinkunft.

T Größte Abonnentenzahl
. aller Rheingäuer Blätter

Kreisblatt für den öltUcben Ceil des Rbeingaubreifes
Expeditionen: Ottlridt-OMakel«. Eltville

Dt«« und Verlag von Jfdam ktleunem Oestrtd,
3t«. 88.

Größte Abormentenzahl
aller Rheingäuer Blätter

M 4 Samstag , den 10. Januar 1920 71. Jahrgang

Erstes Blatt.

_ Die heutige Nummer umfaßt 2 Blätter
(6 Seiten ).

Hierzu rtuterhaltu «gslilätt „Pl ^uderstübche« "
Nr . 2.

tfm: Amtlicher Teil.

ms

Bekauutmachuug.
F. B. 46*. Die Interalliierte Kommission dev Rhein-

lande hat die Anwendung deS Erbschaftssteuergesetzes vom
10. September 1919 PkrtzöF 'besetzte Gebiet genehmigt.

MdiOh lU« «. Rh ., de» 5. Jannar 1920.
Per ein

Rittmeister und Administrateur.

Bekanntmachung.
an F. B. 465 . Die Interalliierte Kommission der Rhein¬

lande hat die Anwendueg der Gesetze vom 10. Oktober
1916 und vom 19. September 1919 betr . die Bewirt-

s schastung de» Tabaks (ReichsgesetzblattNr . 1116 und 1145)
»nter dem Vorbehalte, daß die im Friedensvertrag ausge-
stellten Bedingungen befolgt werden, genehmigt-

Rüderheim «. Rh., den 6. Januar .,ISLL ^ ^ .
; Percin

Rittmeister und Administrateur.

Bekauutmachuug.
F. B. 466, Die Vermalter sämtlicher Häuser und

Fabriken, die franz. Untertanen angehören oder in welchen
° französische» Kapital eingesetzt ist, haben beim zuständigen

Bürgermeister sofort Meldung zu erstatten.
Die Herren Bürgermeister werden dafür Sorge tragen,

daß die eingehenden Anmeldungen bis spätestens 13 . Januar
' in Händen des Administrateurs gelangen.

RüdeSheim «. Rh., den 6. Januar 1920.
' 'u* Percin,

Rittmeister und Administrateur.

Bekanntmachung.
F. B. 467. Die Interalliierte Kommission der Rhein-

Alande hat die Anwendung des Gesetzes oom 19. September
-1919 , Seite 1667 und folgende des Reichsgesetzblattes, betr.

•n Tabakssteuer genehmigt.
RüdeSheim a. Rh., den 6. Januar 1920.

Perci.IC
tui

Rittmeister und Administrateur.

Ti Bekanntmachung.
F. B . 46». Der General , Kommandant der Rhein¬

armee, bestimmt, daß die Einfuhr , der Verkauf, das Weiter-
geben sowie das Ausbewahren der illustrierten Zeitschrift
„Jugend ' endgültig verböte» ist, weil diese Zeitung Zeich-

• «Ingen veröffentlichte, die die Würde der alliierten Mächte
s verletzten.

RüdeSheim «. Rh., de» 6. Januar 1990.
Percia

Rittmeister u»d Administrateur.

Anordnung
übe» die Zusammensetzung, Gewichte und Preise

der Backware «.
Auf Grund her .§§ 5,8 ff. der ReichSgetreideordnung

. für die Ernte 191S vom 18. Juni 1919 wird unter
Aufhebung der Anordnu »g des KreiSauSschusseS vom 3.
NlLembe » 1919 zur Regelung deS Verbrauchs von Mehl
und Brot folgendes bestimmt:

§ 1
Leder nicht zu den Selbstversorgern Zähle»de Ein-

wohn« hat Anspruch aus eine Wochenmenge von 1T70
Gramm vrotgetreidemehl . <

§ 2 . ;
Für die Zusammensetzung der Backwaren werden

i^ ^ nde Einheitkgrwichte vorgeschrieben:
X Bestandteil Backgewicht Teiggewicht

«ramm « ramm
"lbrot : Reines 82*/„ige*

R < ;hl mit Zusatz von 10 hi»
30' /, ^ izenmehl je nach Lieferung '
durch die Reichsgetreidestelle 2400 2 T50
b) Zwieback: 75—«5"/,igeS Wei-
zeomehl je nach Lieferung 100 Gramm -Pakete.

Zwieback darf nur zu Ernährung der Kleinkinder
nach den bestehenden Vorschriften und an Kranke nach
Bestimmung der ärztlichen Prüfungsstelle verabfolgt
werden.

Die Wochenkopftnenge der Backwaren beträgt:
*• - i ' - ^ Roggenbrot 2400 Gramm - ; .

Zwieback 1800 • 11 f kt

Weizenbrot und Grahambrot werden nicht mehr
hergestrllt.

8 3
Die Höchstpreise der Backwaren und des Mehles

werden wie folgt festgesetzt:
mb • Roggenbrot 2400 Gramm Mk . 3.—

Zwieback 100 Gramm Mk . 0.47
^Brotmehl 500 Gramm Mk . 0 .75

»sw ».- ? »mmp & § 4 '4 j
^ .Schwangere erhalten als Zusatz eine Wochenkopf¬

menge vom 600 Gramm Brot . ).mlmmvs» kS srä ffoö I
mnöY  ojcfcrs« ioumK^»l wo nm»is,(mss8s-j-mS !

Die im 8 2ffüürrVdis Zusammensetzung und Gewichte
für Brot enthaltenen Bestimmungen finden auch für die
Herstellung von Brot für Selbstversorger Anwendung.
Der Brotbackpreis .für Selbstversorger beträgt Mk . 1,—
für ein 24000 Gramm Brot.

r.*?ob S82 W •tonwJ § 6 dnfl j
Mehl anstatt Brot darf nur iu der für die Brot¬

herstellung vorgeschriebenen Mischung abgegeben werden.
Die Gemeindebehörden ßnd befugt, die Abgabe »on Mehl
anstatt Brot zu verbieten.

§7 .
Zuwiderhandlungen gegen die obigen Anordnungen

werden gemäß 8 80 Absatz 12 der Reichsgetreideordnung
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu 50 000 Mk. bestraft . Dev Versuch ist strafbar.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Erzeugnisse
erkannt werden , auf die sich die strafbare Handlung
bezieht , ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
nicht, soweit sie nicht für verfallen erklärt sind. Ist eine
straftare Handlung gewerbs - oder gewohnheitsmäßig
begangen , so kann die Strafe auf Gefängnis bis zu st
Jahren und Geldstrafe bis zu 100000 Mark erhöht
werden . Neben Gefängnis kann auf Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte erkannt und außerdem die Schließung
des Geschäfts angeordnet werden.

8 8.
Diese Anordnung tritt am 12. Januar 1920 irf Kraft.
RüdeSheim a. Rh ., den 7. Januar 1920.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

4
Sonderabdrücke für die Gemeinden folgen.
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Ein Weg zürn Abbau.
Von Prof . Dr . Udo Dämmer (Berlin -Dahlem ) .

Dir Hauptaufgabe Deutschlands ist, neue  Werte
schufen, produzieren. Man sagt jetzt, und einer betet es
gedankenlos dem andern nach, unser ganzes Leben sei
aus die Kohle eingestellt. Das ist ein folgenschwerer Irr¬
tum . Die Kohle stt etwas Fertiges Neue Produkte lie¬
fern UW zunächst nur die Land- und Forstwirtschaft , der
Gartenbau , di» Fischwirtschaft. Diese Produktionszweige
müssen in allererster Linie gefördert werden . Kann die
Landwirtschaft billige  Produkte liefern , Lebensmittel
im wei-esten Sinne des Wortes : Speise , Trank , Faser¬
stoffe, Leder, dann sinken ganz von selbst die Löhne , die
anderen Produkte zweiter Ordnung werden auch billiger.
Deshalb hat di« Allgemeinheit, der Staat , das größte
Jntereff » daran , daß die Landwirtschaft billig  ar¬
beiten kann.

Viel wäre schon gewonnen, wenn sich der Staat ent¬
schlösse, statt Milliarden für Lebensmittel ins Ausland
zu werfen, dem Landwirt b i l ligen K u n st dün¬
ge  r zu liefern, indem er die Preisdifferenz zwischen
Friedenspreis und jetzigem Preis trägt und den Land¬
wirt verpflichtet, die Lebensmittel um diese Differenz bil¬
liger zu liefern. Ich habe ein Gut von 1130 Morgm.
Ich habe festgestellt, daß ich, um ordentlich zu düngen,
allein ca. 200 000 Mark für Kunstdünger ausgeben mützts.
Im Frieden pmrde ich ea. 30 000 Marl für dieselbe
Menge ausgegeben haben. Ich konnte also meine Pro¬
dukte um 170 000 Mark billiger liefern als jetzt, wenn
mir der Staat den Dünger um soviel billiger lieferte.
Würde nun zunächst nur der Bedarf der Bergarbeiter an
Lebensmitteln festgestellt, so würde eine verhältnismäßig
geringe Summ « genügen, um die Düngerpreisdifferenz
zu decken. Dann könnten die Bergarbeiter wesentlich bil¬
liger Lebensmistel erhalten, ihre Löhne könnten um eben¬
soviel gesenkt werden, die Zechen könnten die Kohlen um
diese Differenz billiger liefern, zunächst an die Dünger¬
fabriken. Dadurch würden weitere Kreise der Landwirt-
schast billigere Düngern ittcl bekommen, es könnten davon
die Terülarbetter durch Belieferung ruft b ligerrn Le¬
bensmitteln Nutzen ziehen und so w"we ^ (mählich eine
Gesundung eintreien Bedingung Mre aber dabei noch
absolutes Streikverbot der Landarbeiter und Abschaffung
des Achtstundentages in der Landwirtschaft. Streiks und
Arbeilsverkürzung in der Landwirtlchaft sind die Ur-
sache der jetzigen schlechten Lebensmittelbelieferung der
Städte . Sie Ist im wesentlichen hieraus zurückzuführen.
De» Zeitverlust, der durch Streik der Landarbeiter entsteht,
ft nt* Wtztdtt «ttzuhole, , Die Jghre - zed schreit«! feil.

Die Pflanzen wachsen weiter. Desbalb ist der Landar-
beiierstreik ein Verbrechen am Volke.

Ebenso ist der Achtstundentagin der Landwirtjchair
nicht durchführbar. Im Winter kann der Landmann nicht
bei Licht arbeiten, im Sommer müssen die Arbeiten in
bestimmter Zeit sertiggestellt sein. Der Achtstundentag
in der Landwirtschaft würde bedingen, daß im Sommer
viel mehr Leute zu beschäftigen sind als im Winter . Lie
Produkte würden dadurch ungehörig verte,irrt und im
Winter würden wir sehr viele Arbeitslose haben , denn
der Landwirt ist nicht in der Lage, so viele Arbeiter
während der Wint -rmonate zu beschäftigen. Die Kon-
sequenz wird also sein, daß der Landwirt seine Wirt¬
schaft auf eine andere Basis stellt, er wird nur soviel
Getreide und Hackfrüchte anbauen, wie er mit den Leu¬
ten bewältigen kann (bei achtstündiger Arbeitszeit ) , die
er auch während der Wmtermonate beschäftigen kann.
Sein übriges Land wird er in Wiesen und Weiden um¬
legen oder aufforsten. Wir würden also viel weniger Le¬
bensmittel produzieren. Wollen wir also nicht dazu
ubergehen , einen großen Teil unserer Arbeiter zu Sai¬
sonarbeitern zu machen (was im Interesse einer geord¬
neten Volkswirtschaft unbedingt zu vermeiden ist) , müs-
sen wir in der Landwirtschaft den Achtstundentag un¬
bedingt abschaffen, denn' — wie ich eben ausführte —
es mutz unsere Ausgabe sein, nicht weniger, sondern mehr
neue Produkte zu schaffen. Das ist möglich einzig und
allem durch eine stärkere Intensivierung der Landwirt-
! mft , vor allen Dingen durch eine viel stärkere Dünguna

., ti :Strckstoffdüngemisteln,
•-s Dank der Erfindung von Habcr sind wir in der La-
ge, uns in der Beschaffung von stickstoffhaltigenDünge¬
mitteln vom Auslande unabhängig zu machen und viel
mehr vo» - diese« Düngemitteln zu produzieren , als wir
vor dem Kriege einführten. Gerade diese Düngemittel
sind es eben, die die Produktion heben. Auch die nöti¬
gen Kalisalze haben wir in .überreicher Menge . Nur die
phospyorsäurehgltigen Düngemittel, die zur Fruchtbil-
düng unbedingt nötig sind, haben wir nicht in aenügen-

L mge. Die müssen wir gegen Stickstoffdünger ein-
tauschen Es , unterliegt keinem Zweifel, daß , wenn wir
starker als wie bisher Mit Kunstdünger düngen , wir
Mserrst ganzen Nahrungsbedarf decken könnten, nament-
nch dann , wenn die richtigen Sorten angebaut werden.
Und dazu ist notwendig, datz wir die Kvnftdünger zu
rentablen ^Preisen, erhalten oder die Preise für die land¬
wirtschaftlichen Produfte entsprechend erhöht werden . Die
jetzige Wntschaft kann so nicht weitergehen. Sie führt
entweder zum Zusammenbruch der Ländwirtschast oder
zu emeur Zusammenbruch der Nolksernährung , indem
dann die Landwirte m,r soviel anbauen , als sie zur
eigenen Wirtschaft brauch«,, und -Ws .übriges Panv in
Wiesen und Wald chcheln Die Anzeichen mehren
sich,, daß dies nahe bevor,teht.aisctt iimtüm narsftmma!

Keine Lebensmittelnot.
i - beunruhigenden Mitteilungen über einen in der

nächsten Zen beoblstehenden Zusammenbruch der Brot-
getrechevcrsergung sind nach; einer Meldüva aus Berlm
u n r i ch t i g. Es trisit vor allem nicht zU, daß die
Renl-sgetreidesielle nur noch für 14 Tage die Bersorguna
werde ausrecht. erhalten können. Sie ist vielmehr aut
Grund der erfolgten Lieferungen und der ihr zurzeit an-
gekundigien Verladungen von Getreide ans zirka t bis
1Yz Mcnate -kMedecki. Aus Grund der bisher gefam-
nielten Erfahrungen ist ein Steigen der Anlreserungen,
die die Versorgung weiter sicher stellen, um sö eher zu
erwarten , als die deutsche Getreideernte nicht ungünstig
war und eine gewisse Zurückhaltung in den Anli -serun-
gen im Dezember vorigen Jahräch nur darauf zuruckzu-
Mren ist, vaß ma« iw laudwirlschqtzlichem Kreisen die
Emsuhruug der Adlie,erungsplaruien abwartete , deren
Lt-omncen durch mit Vertreter» der Landwirtschaft gepflo¬
genen Besprechungen bereits bekannt war . Hinpeyllich
de;- gegen Ende des Erntejuhres zu erwartenden Defczi-
tes w,ro riM Deckung durch entsprecheudL Cinsuhr sicher
gestellt werden. ;Lurch die kürzlim getroffene bieureaetunn
Der deutschen̂ ärenausjuchrisibesiilttmt zu erwarten , datz
dre Regierung ausreichende ausländische Devisen, tu Hün-
den haben >vm>, um den nvtivendigen Gerteidebevarf
auch für den Schluß des Lersorgungsjahres sicher zu
stellen.

Wie der Berliner Lokalanzcigcr hört , sind von der
Rerchsregicrung die Vertreter der deutschen Landwirt¬
schaft nach Berlm berufen worden, um über eine groß¬
zügige ÄlUon in der Vvusernayrung zu verarcn . Die Be¬
ratungen werden in der nächsten Woche im Reichswirl-
schoftsuunlsterium vegmncn. Welche Sleliung die Er'
nahrungsbehe roe cmzunehmen und ob sie jojort ucit be-
stimmten Vorschlägen an die Larldwirtschaft herantreten
wird , tapl sich im AugenbUll noch nicht sagen. Doch soll
dam,1 zu rechnen sem, datz die Regierung die Zwangs¬
wirtschaft Lnsh.ben oder doch in Platze mil¬dern wird

Das «eue SteuZrhukett.
Der Segen Erzbergerischm Fleißes ist für das deut¬

sche Volk zum neuen Jahre wieder in Gestalt eines
neuen Steuerstraußes niedergegangen, der sehr interes¬
sante und zum Teil recht originelle Eteuergrundsätzechnt-rUt.  Es handelt sich zunächst um die neueKörp-äe r-chaftssteuer,  von der schon die Rede warivmEs
sollen sämtliche juristische Personen de* öffentlichen und
düraerüchcn Rechts zu Abgabe« beiwitioaw  werden.



vor all« , £*«3» sM die , to« Hk«S>' WNßffc» WK-
dm . SS flttb dies viele und oft ungeheuer reiche «Uf-
tungeu und Organisationen , die seither nicht einkommen-
steuerpflichtig waren , weil ihr Einkommen nicht ohne
weiteres natürlichen Personen zugute kam. Das wird
jetzt anders Alle diese Stiftungen und Vereine, Per-
bände usw werden krustig herangezogcn , und zwar mit
emem Stcuertarif von 10  Prozent , der sich bei Aktien-
gesellschaften etc. bis zu 30 Prozent des Einkommens
steigert.

Das interessanteste der neuen Gesetze ist aber das
sogenannte E r g ä n z u n g s st e u e r g e s e ß, das als
.eine Erweiterung des Einkommensteuergesetzes aufzusas.
seu ist. Während vom Einkommensteuergesetz das Ein¬
kommen als Gesamtheit erfaßt wird , will das Ergän-
zungssteuergesetz die Leltte mit hohem Einkommen noch
ganz speziell treffen Es sieht mit seinen ausgetiftelten
Paragraphen genau so aus , als ob es jener Mann in
dem Wildenbruchschen Stück versaßt hätte , der den schö-
nen Ausspruch tar : „Ik kann die Leute nich' leiden, dir
det ville Ield Ham", Besonders versteuert wird nach dem
neuen Gesetz: 1. das nicht verbrauchte Einkommen.
Es gibt also keine Rettung mehr . Sparst Du, wirst Dü
besteuert. — verschwendest Du . wirst Du auch besteuert.
Di : Besteuerung des nicht verbrauchten Einkommens ist
vuhälinisnnißig einfach. Es handelt sich dabei um et.
was ähnliches, wie die Vermögensabgabe , denn es wird
in jedem Jahr der an Vermögen mehr ausgekommenr
Bctrag einer Abgabe unterworfen . Natürlich gibt eS
dabei , wie bei dem Körperschaftsgesetz auch, viele Para,
graphen, die Ausnahmen und besondere Fälle regeln.
Daraus ergiht sich eine außerordentlich komplizierte, nicht
zur Popularität und Wirksamkeit des Gesetzes beitragende
Paragraphensammlung . Es wird in Zukunft , wenn alle
diese Entwürfe Gesetz werden , für einen mittelmäßig be.
gabten Standesbürger sehr schwer werden, sich in dem
Gestrüpp der Ausnahmebestimmungen aller Steuergesetz«
zurechtzufinden.

Für die Versteuerung des übermäßigen Verbrauches
hat der Reichsfinanzminister den knisslichen Begriff eines
Normaldeutschen. Was darüber ist, das ist vom Nebel
Das heißt : eigentlich nicht vom Uebel, sondern vom Ge.
genteil , denn es kann und darf .und wird versteuert wer.
den, und zwar mit Steuersätzen von 3 Prozent für die
ersten 10  000 Mark, bis zu 3« Prozent für die fünfte«
hunderttausend Mark. Auch bei diesem Gesetz gcht ti
dne  große Zahl von besonderen Vorschriften, Äus«atz.
meparagraphen und Bestimmungen, di« Abzüge zulafim.
Ti erstmalige Veranlagung ttodj diesem Gesetz erfolgt
chr das Jahr 1921 emsgrund des Jahreseinkommen « m
Jahre 192« . Tat bischerige « esichsteuervvchi tritt
«mtzrr Kraft.

Wie « a« fleht, trete« jotzt die Folg«« mrserer 1fr* -
«rm**« «Mb d«s Versailler Frie»« «schlaffes aU« chtz«ch
krestig m die « rftheim» , . Ma« darf dabei «fr« ««
•** A »r* daß a« ft der » «rflevdamer Mm « .
»wi#«- einer fcMHMfitiMen «- w « TmSAm  vG

«•* V* ** «chtch . et «-mau «ach
»k*  schlimmer!"

Am 10.
HavaS mefbot. Der XMHMtfö der Xadisitacha««-

urnmlden wird am 10. Jamaar , 4 Uhr nachmittags , m
Mi«chi«rium des Aenßern flaätftnden . Zugloch wich
Herr« v. LerSner «in Schreiben Ekemeirceaus « egeAd««
zu liefernden schwimmenden Materials übergeben wm-
de« . Die Vertreter der Mächte, die den JrichenSvertra«
vo» Versailles unterschrieben haben, werden der Unter.

rung des Protokvlles beiwohnen . — Der Pariser
~" ntransigeant " teilt dagegen mit , der Austausch der Xa-
lisikationsurkunden könne weder am 10. noch am 12 .
sondern frühestens Donnerstag , den 15. Januar statt-
'finden.

Wie der „Jrttransigeant " zu wissen glaubt , wird der
ehemalige Generalgouverneur von Algier , Senator Jon.
nart , jedenfalls zum Vorsitzenden der Wiedergutmachungs¬
kommission ernannt werden.

Eine Note der Entente.
Ter deutschen Friedensdelegcttion in Versailles ist

am 6. d. Mts folgende Note C l e m e n c e a u s über,
reicht worden : Im Verlause der gegenwärtigen Bespre-
chungen hat der Vorsitzende der deutschen Sachverständi¬
genkommission, v. S i m s o n , eine Antwort aus Ihren
Brief vom 28. Oktober erbeten, der eine Rote betr . die
vorläufige Demarkationslinie zwischen Deutschland und
Polen und die Berichtigung dev Ostgrenze übermittelte.
Tie in der Note enthaltenen Vorschläge würden die Wir¬
kung haben, den Vertrag von Versailles wieder zur Er¬
örterung zu stellen Ihnen kann also nicht Folge gege¬
ben werden . Tie alliierten Mächte können sich nur an
die Bestimmungen des Vertrages vom 2s . Juni 1919
halten.

Die Amerikaner.
„Chicago Tribüne " meldet, daß Amerika weder an

der Unterzeichnung des Protokolls , an der Zeremonie
des Austausches der Ratifikationsurkunden noch an den
Sitzungen des ausführenden Rates des Völkerbundes
teilnehmen wird . Der „Jntransigeant " sagt, das kenn¬
zeichne die augenblickliche diplomatische Lage.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Konzert-Bericht.

© Oestrich,  10 . Jan . Das am verflossenen Sonn«
tag, nachmittags , stattgefundene Konzert des hiesigen
Männer - Chors  hatte sich eines außerordentlichen
starken Besuches zu erfreuen. Schon lange vor Beginn des
Konzertes war der geräumige Saal des Gasthauses Kühn
geradezu überfüllt, so daß man konstatieren konnte, welche
Sympathie für den neu gegründeten Verein besteht. Das
Programm war sehr reichhaltig und gut gewäht. Die
Chorgesänge sowie die Gesangsguartetts gelangten zu einem
flotten Vortrag , welche Zeugnis gaben von gutem Einüben
und somit dem Dirigenten nebst Sängern zur vollsten Ehre
gereichen. Frl . Klein,  welche das Programm durch
Vortrag von zwei Nummern ausschmückte, erledigt« sich
ihres Auftrags in vollstem Maße und reicher Applaus wurde
ihr zu teil. Als ein Zeichen der Dankbarkeit wurde der
Sängerin von dem Vorsitzenden im Namen des Vereins ein
Bukett überreicht. Auch der humoristische Teil des Programms
war gut gewählt. Sämtliche Nummern wurden von den
Spielerinnen und Spielern sehr schön und genau wieder
gegeben und erntete jede einzelne Nummer reichen Beifall.

E» lan » dieses Konzert als ein wohlgelungener bezeichnet
werden und können die mitwirkennen Damen und Herren
mit Stolz darauf zurflckblicken. Dem Konzert schloß sich
ein schöner Ball an» wobei eine Verlosung schöner und nütz¬
licher Gegenstände stattfand. Die Besucher blieben noch
einige Stunden im gemütlichen Kreise zusammen und allzu-
früh schlug die Stunde zum scheiden. Mit dem Bewußtsei«
einige vergnügte Stunden verlebt zu heben, wurde der
Heimweg angetrete».

Konzert der Kriegsbeschädigte ».
© Oestrich,  10 . Jan . Hiermit sei nochmals auf

das , am kommenden Sonntag , den 11. Januar , stattfindende
Konzert mit anschließendem Ball der Ortsgruppe Oestrich-
Winkel des VkichSbundes der Kriegsbeschädigten, Kriegs-
Hinterbliebenen und Kriegsteilnehmer hingewiesen, daS AberdS
7 Uhr im Saalbau Kühn, Oestrich, veranstaltet wird . Da
die Vorstellung dem Zwecke der Wohltätigkeit bient, sei der
Besuch derselben, z«m«l das Urogramm (siehe Inseratenteil)
ein sehr reichhaltiges ist, dringend empfohlen.

Katholischer Frauenbund.
* O e st r ich, 9. Jan . Die Zentrale des „Kath.

Frauenbundes " zu Köln beabsichtigt am 16. Januar einen
großen Frauentag in Geisenheim  abzuhalten , zu
dem alle Zweigvereine des Rheingau 'S und des gegenüber-
liegenden hessischen Gebietes eingeladen werden. Es sind
Besprechungen der Vorstände, eine Mitgliederversammlung
und eine große allgemeine Frauenversammlung in Aussicht
genommen. In mehreren Referaten werden die brennendste«
Lebensfragen religiöser und sozialer Natur , behandelt. Die
katholischen Frauen werden durch ihren zahlreichen Besuch
beweisen, daß sie die Not der Zeit erkennen und mit allen
Kräften an dem Wiederaufleben deS christlichen Familien-
und Volksideals Mitarbeiten wollen. < S ist zu erwarten,
daß die Versammlungen recht zahlreich besucht und viele
Bundesgenosswnen am IS . Januar begrüßt werden können.

Turngesellschaft Erbach.
----- Urbach (Rhg .), fr. Jan . Nächsten Sonntag den

11. Ja »uar , abends 8 Uhr anfangend, hält die hiesige Turn¬
gesellschaft ihre diesjährige Weihnachtsfeier  mit
Ball im „Gasthaus zum Engel" hier ab. NachmittaßS 18
Uh, findet im „Gasthau» zum TannuS " eine Verlosang
praktischer Gegenstände und am Abend «ine Ehristbaumver-
losung statt . Außerdem werden die Tanzpausen auSgeföllt
mit hamortsiische» Reigen u»d »erschiedenen Couplet«. Der
noch sänge Verein, der « it seinen früheren »eistuugeu in
bester Eriuneoung ist and nach fr Jahren wieder in die
Oefientlichkeit tritt , wird alle» aufbieten, seinen vesachern
einen genußreichen Abend zn verschaffen, » ir wünschen dem
» „ ein ei» »olles HauS. Alle« Nähere Iehe Inserat.

Turnerische Deraustaltuug.
4 - vr i t t e l h e ine, 10. Ja ». Auf die morgen Sonn-

tag i« Saalbau Ruthmann stattfindevdeu Vorführungen der
Turngemetude Mittelheim mit Ball und Christbaumbescherung
sei hier nochmals hingewiesen. Dafr Programm ist sehr
reichhaltig und wird jeden Besucher in -vollstem Maße be-
friedigen.

I »r die Notleidenden Oeßreich«.
O Winkel,  9 . Jan . Am Sonntag den 8. Februar

beabsichttgt die Turngemeinde Winkel in ihrem Verein«,
lokale von Jean Hennemann eine humoristische Abendunter¬
haltung zu veranstalten uad ist der Reingewinn diese» Ver¬
anstaltung für die notleidende Bevölkerung OestretchS bestimmt.
Außer humoristischen Vorträgen werden auch einige Mar¬
morgruppen, Stabübungen und sonstige turnerische Vorführ¬
ungen den Abend verherrlichen helfen. Nähere Einzelheiten
werden späte, noch bekannt gegeben.

Wegen Raummangels
kann ein uns zugegangene» Artikel der „D. D. P ." in
Winkel in die heutige Nummer nicht ausgenommen werden
und erscheint derselbe deshalb in der nächsten Nummer.

Erweiteter Zugverkehr.
*** Ab Sonntag , den 11. Januar verkehren «eue Züge

zwischen Wiesbaden und RüdeSheim und zwar:
Zug 1013 Wiesbaden ab 2.10

N .-Walluf 3.»4
Eltville 3.41
Hattenheim 2.53
Oestrich-Winkel3 91 »
RüdeSheim an 3.17

Zug 1010 RüdeSheim ab S.53
Oestrich-Winkel6.00
Hattenheim 9 .16
Eltville 6.28 ‘
N.. Walluf 6.35
Wiesbade» an 7.00

Die Personenzüge Nr . 1130 Niederlahnstein ab 5.40
vorm. RüdeSheim an 7.33

P . Z. Nr . 1008 Niederlahvstein ab 2.30 nachmittags
RüdeSheim an 4.2fr.

P . Z . Nr . 1007 RüdeSheim ab 5.14 "vorm. Nieder-
lahnstein a« 10.0fr.

P . Z. Rr . 1015 RüdeSheim ab 7.19 abends Nieder¬
lahnstein an 9.06 verkehren Sonn - und Feiertags als Trieb¬
wagenfahrten.

Erajekt -Berbindung.
* Rüdesheim  a . Rh ., 9. Jan . Der ' Trajektver¬

kehr zwischen Nfrdesheim und Bingen wurde wieder aus¬
genommen und sind mit der Wiederaufnahme der Schiff¬
fahrten 6 weitere Fahrten eingelegt wordev, so daß die
Schiffe an Werktagen wie folgt Verkehren:
ab Bingen 5« , fr 52, 723, 815, 05», 10" , 12» , l 12, 3*2,

4.18, Jj25, ß28 7 «2
ab Rüdesheim fl">', 708' 814’ 920; 10 » , 12 10, l 39, 233 3»

4« , 5» , fl» 722. ■
Der reingefallene Pferdedieb)

--- Rüdesheim  a . Rh ., 9. Jan . An einem der
letzten Abende verließ ein Fuhrmann , um geschäftliche Auf¬
träge in einem Hause zu erledigen, sein Pferd und seinen
Wagen. Als er nach kurzer Zeit herauskam, sah er, wie
daS Pferd ausgespannt war und ein Pferdedieb auf ihm
davontrappte . Da niemand in der Nähe war , rief er ein
laute« „Hüh". Das Pferd , die Stimme seines Herrn er-
kennend, blieb stehen; der Dieb sprang ab und entfloh.
Der Spitzbube konnte unerkannt in der Dunkelheit entkommen. *

Betr . Efrhvhuug de« Brotpreise ».
K.-v . Rüdesheim  a . Rh., 9. Jan . Um die Ab¬

lieferung von Brotgetreide , die bisher sehr uvgenügend war,
zu steigern, hat die Nationalversammlung beschlossen, den
Landwirten für die Erfüllung ihrer Ablieferungspflicht Liefer¬
prämien zu zahle». Hierdurch wird bas für die Brotver¬
sorgung erforderliche Mehl erheblich verteuert . Da auch
außerdem die Preise für Kohlen und Holz, sowie alle andere
Unkosten der Bäcker weiter gestiegen sind, wurde eine be-
deutende Erhöhung des BrotpreiseS erforderlich. Ab 12.
Januar 1930 wirb für ein 2400 Gramm schweres Brot
ein » reiß von Mk. fr.— vom Kommunalverband festgesetzt.
Wir verweisen dieserhalb auf die in den amtlichen Blättern
abgedruckte Anordnung des Kreisausschusses betr . die. Zu-
sammensetzung, Gewichte und Preise der Backwaren.

Schneider -Zwangsinnung.
* Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit der

beteiligten Gewerbetreibenden für frie Einführung des Bei-
trtttszwangs erklärt hat , hat der Herr Regierungspräsident
angeordnet, daß zum 1. Februar 1920 eine Zwangs -Innung
für das Maßschneider-Handwerk im Bezirke der Kreise
Wiebaden - Land  und > h e i n g a u, mit dem Sitze in
Biebrich a Rh. und dem Namen Zwangsinnung für das
Maßschneidergewerbe in den Kreisen Wiesbaden-Land und
Rheingau errichtet werde. Bon dem genannten Zeitpunkte
ab gehören alle Gewerbetreibende, die das Maßschneider-
Handwerk detreiben, dieser Jnnnng an.

Teuere Fischpreise in Sicht.
* VomRhein,  8 . Jan . Unglaubliche Preise werden,

wie vom sRhein berichtet wird , bei der Verpachtung
einzelner Rhetufischereibezirke geboten. Der Bezirk Camp
stieg von 108 auf 4850 Mk. oder um 4316 Prozent , der
Bezirk » raubach von Hfl auf 8260 Mk. oder um 2900
Prozent . Die Pächter sind niederrheinische Fischer. Da
braucht man sich nicht zu wundern, wenn das Pfund Rhein-
salm SO Mk. und darüber kostet.

Fleischeinfuhr.
* AuS der Pfalz,  6 . Jan . 4500 Stück Großvieh

au» Argentinien werden nach der Pfalz eingeführt . Da«
Pfund Lebendgewichtwird mit 3.S0 Mk. berechnet.

Ein Bolksgetränk.
* Au « der Pfalz,  7 . Jan . Der Winzerverei«

GleiSzellen-GleiShorbach brachte in seinem WinzerhauS an
den Feiertagen ein Bolksgetränk Gutedel zu 4.fr0 Mk.,
Muskateller zu fr Mk. das Biertel -Iiter zum Ausschank.
Zahlreiche kamen, gingen aber wieder von dannen und
tranken dies Bolksgetränk nicht.

»te Setrirfrseinstellnug der Höchster Farbwerke
* Höchst a. M., 7. Jan . Die Höchster Farbwerke

haben infolge Kohlenmavgelfr gleich zu Anfang de« Jahre«
fast da» ganze Werk stillgelegt. Nur di« pharmazeutische
Abteilung arbeitet «uvermindert weiter . Die gewaltige
BetriebSeinstellung ist die umfangreichste der letzten Zeit.

Die Rheinländer solle» den Vorzug haben.
' Mainz,  fr . Jan . Wie dafr „Echo de Rhiu " zu

berichte« weiß, sollen aus Befürwortung TirardS , de«
französischen OberkommissarS bei der ivteralliierten Rhein-
landkommisfion, die au« dem Rheinland gebkrtigen G e f <m*
genen'  bei der Heimbeförderung au» Frankreich, die un¬
verzüglich einsetzen werde, vorzugsweise berücksichtigt werde«.

Raubanfall.
© Wörrstadt (Rheinhessen ), 9. Jan . » in schwerer

Raubanfall wurde gegen den Rechtsanwalt Keil  und deffe«
Bürovorsteher von hier auf dem Wege nach Eichloch auS-
geführt. Sie befanden sich auf offener Landstraße im freien
Felde, als 2 Strolche sie mit vorgehaltenen Revolvern an-
fielen und die Herausgabe ihres Geldes forderten . Dabei
blendeten sie die Beiden durch vorgehaltene Taschenlaternen.
Während der Bürovorsteher notgedrungen einen größeren
Betrag herauSgab, setzte sich der Rechtsanwalt zur Wehr.
Er wollte dem Banditen den Revolver entreifen, worauf
der Wegelagerer 5 Schüsse auf den Rechtsanwalt abgab,
die in der Dunkelheit fehl gingen. Darauf verschwanden
die Räuber im Felde.

Kälte untz Eisgang in Aussicht?
* Im unerfreulichen Gegensatz zu der jüngst gebrachten

j Meldung ist nach der neusten Angabe des Frankfurter
, Wetterdienstes mit einem Anhalten der Kälte, die von Osten

kommt» und mit eintretendem Eisgang für die nächsten Tage
zu rechnen. Das würde leider die Brennstoffversorgu«g
erveut erschweren.

Die Koste« der Rheinlandsbesetzung.
* Nach einer Meldung aus Paris bezifferte Finanz-

minister Klotz in der Sitzung des Finanzausschüsses der
Kammer die Kosten der Ententebesetzung in Deutschland für
das Jahr 1910 mit 47 2 Milliarden Francs.

die Stärke der Rheinlandsbesetzung.
* Paris,  9 . Jau . Der Alliierten-Kriegsrat erklärte

in einem Gutachten an den Obersten Rat , daß eine Herab¬
setzung der Ententetruppenstärke in den besetzten deutschen
Gebieten nicht zu befürworten sei. Er empfiehlt keinen
Abbau der Truppenstärke vor Ablauf der nächsten zwei
Jahre.

Vermischte ».
Ein kostbares Liederbuch . Sag , niemand , daß

im Geld- und Bankenwesen keine Poesie zu finden sei.
Im Jahre 1856 gab die Bückeburger Landesbank Bank¬
noten im Betrage von 10 Talern heraus , die die beson-
dere Aufmerksamkeit der Zeitgenossen erregten . "Tie ein¬
zelnen Scheinen waren nämlich mit Versen aus Volks¬
liedern und bekannten Sprüchen geziert und zwar in der
Weise, daß immer eine gewisse Serie den ganzen Say
bildete, Ta fanden sich erbauliche Sprüche , wie „Wer
niemals einen Rausch gehabt, der ist kein ganzer Mann"
oder „Wer nicht liebt Wein, Weib , Gesang , bleibt ein
Narr sein Leben lang ." Da alle Noten der Bank der-
artig gezeichnet waren , so bildeten st, in ihrer Gesamt¬
heit wohl das wunderlichste und kostbarste Spruch - und
Liederbuch der Welt . Erwähnenswert ist noch, daß diese
poetische Verzierung der Banknoten eine handschriftliche
war . Wie der Chronist geheimnisvoll andeutet , stammtet
ste von der Hand des Landesfürften , der den kur tosen
Einfall gehabt hatte , auf diese Weise Poesie ins Volk,
zu «Men.



Mas Friseure verdien «« . An Wie« drohen di«
Kriseur « mit Stteik . Sie verlangen ein auskömmliches
Einkommen . Was darunter zu verstehen ist, geht aus
einer Mitteilung der .Akademie zur Pflege der Frisier,
wirst" hervor . Danach verdienen Gehilfen erster Kategorie
schon jetzt über 800 Kronen, Gehilfen zweiter Kategorie
1400 Kronen und die Gehilfen dritter Kategorie verfü-
gen über ein fürstliches Einkommen von monatlich 3000
bis 4000 Kronen, das wären jährlich 36 000 bis 48 000
Kronen . So ergibt sich die für österreichische Verhält-
nisse eiaentlich nicht mehr verwunderliche Tatsache, daß
die Zunft der Haarkräusler mit ihren Bezügen , die Trink-
gelber und Prozente vom Verkauf eingerechnet, das Ein¬
kommen eines hohen Staatsbeamten weit in den Schat¬
ten stellen.

.Blümerant ". Wenn wir davon sprechen, daß
einem nicht ganz wohl bei einer Sache sei, dann sagen
wir wohl auch, ihm ,sei „blümerant zumute ". Die mci-
stcn denken wohl unwillkürlich, daß hänge mit Blumen
irgendwie zusammen oder sei mindestens verwandt mit
dem Ausdruck . unverblümt " oder dergleichen. Das ist
jedoch nicht der Fall . Blümerant , — nebenbei bemerkt,
ein kaum schönes Wort, — ist ein arg verstümmeltes
Fremdwort . Ursprünglich hieß es blm -mourant , was zu
deutsch wörtlich heißt . blau-steroend", mit anderen Wor-
len, das Gesicht eines Menschen ist so blau wie das
eines S,erbenden oder, wie wir gewöhnlich zu sagen
pflegen, ist leichenblaß. So erklärt sich dann auch die
Bedeutung des Wortes , das sich im Sprachgebrauch all-
nrählich so abgeschliffen hat . Aeltere Schriftsteller schrei¬
ben wohl auch noch „blömmerant ", was der ursprüng¬
lichen Schreibweise näher kommt

Wie angenehm ! Eine große amerikanische Erb¬
schaft ist ganz unvermutet einem in Touristenkreisen be¬
kannten Bewirtschafter eines vielbesuchten Unterkunfts-
Hauses im böhmischen Jsergebirge , einem Mann von be-
sonders schlichtem Wesen, in den Schoß gefallen . Ein
Bruder des betreffenden war vor vielen Jahren nach
Amerika ausgewandert , wo er vor kurzem gestorben ist
Nun erhielt der Baudenbesitzer von Amerika aus die
Verständigung, daß ihn sein Bruder mit einem Legate
von 8000 Dollar bedacht hat . Wie überrascht war aber
der «inlache und in Valutgsragey nicht hijonderSitlior-

Holr-Omlrigenmg.
Samstag , den 17. ös . Mts .,

nachmittag« « Uhr,
kommen im Fürstlich von Metternich 'schen Walde zu,
Versteigerung:

Distrikt„SettfcauUn“.
111 Rmtr . Lichen-Gnüpprlholz . teil» 1,«0 m lang.

Schleifmühlhan,
«00 Stange » (Rottannen) IV . und VI . Klasse.

Zusammenkunfta, der „Echafwiese".

Mit m ItM -Miiri'stts»«mftilul
Schlotz«Zohannt»berg (Uheingau).tz

Meis-'Ierzeichnis
des Fnhrlohne« gültig für die

Mrlmte «er Imeimir Uliaktl.
Holzfahren pro Klafter.

Hunskopf 100 —
Hangetal , ?5 .—

Zackern pro Rute.
Zackern mit einem Pferd — .60
Doppelspänner 1.—
Eggen und Säen —.20

Dung . u. Iauchefahren pro Karr » .
Kaiserberg ' 2»._
Waldäcker, Eichelstück, Ansbach, (Pacht-Wein-

berge) Biedenkopf, Honigberg, Dachsbau
^ Neuberg 18._
Lterzelpfad, Hahland, Boret , Obere AnSbach,

Oberberg 14._
Urberg , Plankener, Bellersweg, Untere
^ Ansbach und Berg 10.—
c &ere Schloßäcker, fett , Frießental , Selzer-

toeg, Kreuzweg, Erntebringer , Hellersberg,
Grasweg u. Steinacker Engerweg S.—

Der Cteft der Untergemarkung bis zu 7.—
je «ach E»tfe»nung

Sandfahren vom Rhein pro Karrn » .—
Kohlenfahren von der Bahn pro Zentner —.15

über Johannisbergerstraße — .40
Spritzzeugfahren pro Tag 8. Stunden 60 —
Fuhren über Gemeinde-Wage (Zuschlag) 1 —
Stück Wein an Bah, 2o!—

„ . von Rüde»heim 40 .—
. . von Eltville §0._
» » nach Wiesbaden 120 ] —
. » nach Mainz 15o !—

Für die uns anläßlich unserer

silbernen Hochzeit
in so reichem Maße bargebrachten Glück-
wünsche danken wir statt in besonderer Weise
auf diesem Wege alle« Gratulanten herzlichst.

Oestrich, den 1. Januar 1920.

Krim. H-IrbeckI. «. fra«.

m

miene Mcknn, als « «fvy », »ß st« Swte « bn  ST»
niedrigen Stand « des Geldes 415 000 tschechoslowakische
Kronen beträgt . Unser Jsergebirgler war wie aus den
Wolken gefallen, und was andere für einen Glücksfall
ohnegleichen ansehen würden, bedeutet für ihn eine Sorge
mehr, . äußerte er sich doch, der immer in bescheidenen,
wenn auch auskömmlichen VerbälMissen gelebt hatte,
bangen Gemütes , . was er dsstn mit dem vielen Gelbe
anfangen solle . . ."

De » neu» Rasputin.
. Presse meldet, sind die Spaltender
bolschewr,tischenZeitungen voll von Berichten über das
geheimnisvolle Leben und Treiben eines Chinesen oder
konfuzianischen Burjäten namens Jpak Yen, der ganz
allgemein als der wieder erstandene Rasputin des Ro¬
ten Rußlands geschildert wird und eine ungeheuere Macht
ausuben soll. Besonders Lenin soll vollständig seinem
Einfluß unterliegen . Jpak UeN war ursprünglich Bar-
blergehllse m Blagowestschensk und hätte beinahe wäh-
rend des russisch.japanstchen Krieges als Spion an »Gal-
gen geendet. Er . der noch vor ein paar Monaten in
emem Ärbettervtertel in der Nähe des Kreml wohnte
besitzt heute in Moskau einen fürstlichen Palast , in to -ü
cöem er verschwenderischen Luxus entfaltet, der sogar
soweit gehen soll, daß er Sonntags mii seinen 4 chr-st.
lrchen Frauen in goldenen Karossen paradiert und spa¬
zieren fährt . Die orthodoxen Kommunisten greisen Jpak
uttfc feute Methoden auf das denbar schärfste an und be-
schuldigen ihn u . a , in sechs Monaten dreieinhalb Mil¬
liarden Rubel für , sich auf die Seite gebracht zu haben.
Wie das bolschewistische Organ . Rabotschi Golce" zu be-
richten weiß, ist es hauptsächlich Jpaks Fähigkeit , sich
mit allen Parteien und Gruppen auf guten Fuß zu stel¬
len, die ihm den Weg zur Macht geebnet hat . Ersteht
in den lnttinffen Beziehungen zu Lenin, der keinen wich,
tigen wchritt unternimmt , ohne den Ehines^ r vorher ge-
ragt zu habest, der ihn zuweilen mit .Mein Himmli-

scher tituliert . Der kommunistische Führer Jakowlew er.
klarte erst kürzlich: „Wir baben einen neuen Rasputin.
der unseren neuen . Zaren " hypnotisiert."

- Klichsdnd dek Kkikzsdklchädigltti,
Kriezstkilirhstt, Kriq«bi»lekdlitbe»k».

Ortsgruppe Oestrich-Winkel.

Programm
1» de« «m Sonntag, de« 11. Ian »ar 1920, im Saal«
»«» Kühn, Oestrich, Landstraße, stattfinbrndiu «

Konzert, m-
l . tmitfilo , aus der Op«» Ma»tha.

Must! von Fiiedrich »0« Flotow.

. I « dlxtizr€«elvei$$.
Oberbayrische» 8olk«stücki» drei Akt»».

Oat de» Handlung r I « »v« bay»isch«n G«bi»ge auf de»
Kretlhof-Alm. Zeit1 Sagmwart.

* . 88 * wäre » sie denn s» lange. Original-Louplet
»on Otto Rentter.

. Z« 5te!>e>vtr»iittI«Lgr-Siiko.
Schwank i« »tnE «kt von « . Lauf ».

Ort de» Ha»dl«ng : P „ vinzstadt.
» Bom Slhei» d«r Wein. Wa» »ri«gen un» die Reben.

D«norsolo von Hermann Brandt.
» « Klavier Franlein Korn,  Oestrich,

«affenvffnung6 Uhr, « »fang 7 Uhr. Schluß I 1/, Uhr.
Preise de» Plätze : im Vorverkauf numerierter Platz Mk. 1.40,
Saalplatz Mk. 2.— an der Kass« jeder Platz 50 Pfg . mehr.

Rierauf: Ball mit Verlosang.
Zu zahlreichem Besuche labet Ergebenst ei«

Der Vorstand.
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Turn-Gesellschaft
Erbacha. Rh.

A« Sonntag, den 11. Januar 1920, findet -
| im Saalbau „Engel"

I RkilMtsfeier»it BallI
| turnerischen Aufführungen und Christ . I
I baumverlofung statt.
| Musik : Freiwillige Feuerwehrkapelle Erbach. - \
| Kaffenervffnung7 Uhr. - Anfang 8 Uhr. f

Eintritt pro Pers»n Mk. 2.—. I
Es ladet freundlichst ein

Der Vorstand.
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Cokalgcwerbeoerem Oestrich.
min « » » . 4 m 14 . jaeuar 1920,

abends 7'/r Uhr,
findet im Lokale des Herrn I . Kühn eine Versammlung
mit Dortrag des Herrn KreiSrentmeistersHolstein übe» die

illmsatrsteuer
statt.

Alle Interessenten find hierzu höflichst eingeladen.
Der Vorstand.

Weinzeitung.

— AusdemRheingau,  9 . Jan . Die Nachfrage
nach ivlle » Weinen ist z. Zt . sehr rege. Die Preise steigen
fortgesetzt. L Nach Weinen älterer Jahrgänge herrscht starke
Nachfrage, doch ist von 1118er fast nichts m«hr zu haben
und die 19l 7er find so gut wie ausverkauft.

O Oppenheim (Kheinhessen ), 7. Jan . Vas Wein-
Verkaufsgeschäftist i« allgemeinen ruhig. Die Weine haben
sich allenthalben besser entwickelt, als man vermuten konnte,
aber trotzdem entsprechen sie nicht den hohen Preisen . Der
1919er ist probierfähig und überall wird jetzt mit dem
ersten Abstich begonnen. Die Besitzer geben fast nichts mehr
her . Sie verlangen dabei Preise, die nicht zu bezahlen find.
Nennenswerte Abschlüsse fanden noch nicht statt.

X Von der Mosel,  9 . Jan . Die Preise für
1211er steigen dauernd weiter. Verkäufe fanden zu 12000
—16 000 — 18000 —22 000 Mk. bas Fuder statt . Das
Weinbergsland ist im Werte gestiegen. Bei einer Ver¬
steigerung wurden 10—13 Mk. für den St,ck bezahlt.

^ Dürkheim, (Rheinpfalz ) 2. Jan . Das Angebot
verringert sich seh», sodaß die Nachfrage kaum zu befriedigen
ist. Die Preis , steigen weiter und Nachfrage ist stark.
1919er Rotweine kosteten 6500—8700 Mk. Für 1219er
Weißweine wurden in Dürkheim, Wachenheim, Dackenheim,
Kallstadt, Gimmeldingen und Ungstein 12 000 — 15 000—
20000 — 22 000 —23 OÖO Mk. die 1000 Liter bezahlt . In
Deidesheini , Ruppertshe»g und Forst erzielten die 1000
Lite» 20000 —24000 Mk Im oberen Gebirge wurden in
Edenkoben, Weyher, Diedesfeld, Hambach, Edesheim, Nußdo»f
und Rhodt 11000 —18000 Mk. für die 1010 Lite» angelegt.
In der G,ünstadter Gegend brachte das Fuder 1212er
12 800 — 15 000 Mark.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

3-4 Miln
zum Roden gesucht,

»eonhard Gser, Oestrich.

Gut erhaltenes /

Darntnrad
ohne Gummi preiswert zu
verkaufen.

Näh. in der Exped. dS. Bl.

Lade in den ersten Tngen
an hiesiger Statt,«

Dickwurz
aus. Bestellungen nimmt ent-
gegen

Kaspar Heil, Oestrich.
Ein graner

MiWmankl,
wenn auch getragen, zu kaufe«
gesucht.

Näh. Exped. dieses Glattes.

Junger Mann
der entweder eine abgeschlos¬
sene knnfmännische Lehrzeit
hinter sich hat oder bereits
längere Zeit bei einer Behörde,
kommunalen Lebensmittelsielle
oder in ähnlicher Stellung
gearbeitet hat, für sofort oder
später gesucht. (KriegSbeschä-
digte bevorzugt).

Gesuche mit Lebenslauf,
Zengnisien und Gehaltsansprü¬
chen baldmöglichst erbeten.
Geisenheim, 7. Jan. 1920.

Der Magistrat.

Sehr beliebt
In allen Frauenkreisen und in
der Zeit der Kleiderknappheit ba>
»ander , wertrolle Helfer sind,
das Favorit -Moden -Album,
das Favorit -Jugend -Moden-
Album , das Favorit - Hand*

arbeits -fllbum,
nur je 1.50 Mk., postfrei 1.70 Mk,
der Internat . Schnittmanu-

faktur , Dresden -N. 3.
Nach Favorit -Schnittmustern*n
schneidern ist sparsam und leicht.
Alles sitzt und zeugt von Geschmack.

Besonders zu empfehlen:
Köster , Der selbstgemachte

Straßenschuh . Eine Anleitg. z.
Selbstherst . v. hohen Strassen-
u. Halbschuhen aus Stoffresten
u. Leder -Ersatzsohlen , nur 1 M*
postfrei 1 M. 10 Pf.

Köster , Das praktische Flickbuch,
nur je 1.50 Mk. postfrei 1.70 Mk.
Wie man aqs alten Kleidern neue

herstellt , nur 60 Pfg., postfr»
65 Pfg.

Gefugte und runde!

weinbergspfähle.
Stickel,

1.15,1 .10 und l .fl Btt . lang,

Baumpfähle,
2—3 Mtr . lang,

alles kyanisiert oder impräg¬
niert empfiehlt

Gg. Jos . Friedrich,
Holzgeschäft,

Oestrich, Telephon 70.

M»8! Hüfiairkalftr!
b. Benutzungb. Eierprüfer » b. b.
Geschlecht bezw. die Befruchtung
b. z. Brüten u>terlegen*en Eier
anzeigt. Preis pro Apparat und
Beschreibung» tvtk., Port » extra.
Rehbroon , Erbach i. |Rhg.

Im Stuhlflechten
mit Rohr (Friedensware) oder
mit Siffapaar-Rohr empfehle
mich bestens. Für tadellose
Arbeit wird garantiert. Auf
Wunsch werden dieselben ab¬
geholt.

Philipp Busch, Oestrich.
Dillmannstraße 27.

Ittaiitz.
Kaiser-Frtedrichftr. 25.
Vorbild, für ©inj., Ober¬
sekunda, Prima u Abitur .,
auch für Damen Tages - u.
Abendkurse. Aug . 1917 u.
Kebr. 1918 best, sämtl.
Schüler der Tageskurse.

Bolksschüler
erlangten nach kaum einj.
Vorbereitung das Eiujäh .»
Kreiw.-Zeugnt» und die
Reife für Oberfeknuda.
Prosp. frei. Kprechstunden
11—*7*1 Uhr. Fernspreche»

3178.

Die nächste

Pnttrrltrraf Rag«iRnb»
in Oestrich findet am Mitt.
woch, den 14. Januar, nach-
mittag» um l 1/, Uhr in der
Kinderschule statt.

iilliiii
de» oberen Rheingaue».

Sonntag, den 11. Jan . 1930.
10 Uhr vorm. Gottesdienst in

der Pfarrkirche zu Erbach.
11 Ihr vorm. Christenlehre

der Knaben.

Oestrich.
Sonntag, den 11. Januar.
9 Uhr vorm. : Gottesdienst in

Oestrich.
ll i/l  Uhr vorm. : Gottesdienst

t» Eberbach.



LesaWDMMiederkrafiZ
Minhel am Rhein.

zu dem am
Januar lS2v, im Saalbau Sennemann

stattfindenden
Sonntag, den 11

lttutiup tnit antdbHeßendem Ball.
,KiMLSlU.»SüK M»< !

1. Lkorlled: Lotbentreue von Felix Dahn.
2. Liilkerliebe. Lustiges Duos für 1 Herr, 1 Dame von Paul Linke.

3. iMatkilde ein Deutsches- rauenherz.
Schauspiel in 4 Aufzügen von Rode r̂ig Benedix.

. Personen:
I Tannenhof, ein reicher Kaufmann.

Mathilde I re{ne  z^ nder
Willibald j 1
Frau Geresbach, deren Großmutter.

' Berthold Arnau, Maler.?alkcn»u. nindner, Diener bei Tannenhof. ^
4. Lkoriieö: Die Treue. ‘ von Elfe May.

5. Trau « wadfchbach vor Lericht.
Humoristisches Terzett von Oskar Iunghähnel.

6. .Lkorlied: S wie derbe ist das Scheiden, ven Friedrich Silcher

Kasseneröffnung nachmittags 3!/- Uhr. Beginn pünktlich 4 Uhr.

.W7 8 Bä ||*
Eintritt:  1 . Platz 2.50 Mk . 2.  Platz 1.50 Mk.

Musik wird ausgcführt von der Stimmert'fchen Kapelle.
Es ladet ein «tW

• Der Vorftand,

ß
Ditz Unt

*m «. Ma

/
rorläitfigto*i&nzeige«

Unterzeichnete versteigert--«« beiden Tagen Donnerstag,
»en « . Mai «nd>Mittwoch » den 9 . Jnni 1920 insgesamt

ca . 1ÄO Halbstück
1919er naturreine Weine.

:5 <Bie Weins wurden frostfrei eingebracht und sind sämtlich von
schöner Art, größtenteils Mi»«liug -Kewächstz«st ,z7 !Ll zjfi dit

Der Vorstand der
zarten er Winzer-GenossenschaftE. G.

Vorläufige -Anzeige»
'Der Unterzeichnete versteigert an »eiden Tagen, Mittwoch,
8. Mai und Dienstag , den 8. Juni 1920 insgesamt

'fa1' ca . ISO Halbst ück
UM Oer , naturreine Weine
®ie Weine wurden frostfrei eingekracht und sind sämtlich von

schöner« rt, größtenteils Kiesling -Gewächse.
övL , 'i Der Vorstand des
*5,t Hallgarteuer Winzer-Vereins E. S.

> cm«gr«e!»üe MMeldeima.RI). >
W  Sonntag , de« 11. Januar 1920, von =
W - nachmittags3 Uhr ab

1 Ball mit Utaumteclierimg |
im Saalbau Ruthmann.

Die Tanzpausen werden mit turnerischen W
=  Vorführungen und neu eingeübten Reigen =
M —lMMfllvr.- —- j- - - M

Zu recht zahlreichem Besuche ladet höfi. ein W
— :- ;- —— Der Vorstand. W

Wer-Verein Vestrirh.
Leiter: Herr I . Gill.

den 18. Januar 1920, nachm. 3'/z Uhr, im
Saale des Herrn I . Kühn.

Konzert mit TanzkrSnzchen
:«klung der Herren Koritzsiq-

, ZiWrvirtuose und Carl Korn-
(Bioline). Ain Klavier Frl. Kath . Korn.

unter gefälliger Mit „
»badru , Hof.ZiWrvirtnose und

LixN trittspreise:
4 Mk., Res. Platz 3 Mk., (beide Plätze nur im Bor«

verkauf), Saalplatz 2 Vkk>
aoffnuug 2 /, Uhr . Anfa«eKaffruoffuuug

^ >m Besuche ladet freundlichst ein

Aufaug präzis 31/, Uhr.

Der Dorftaud.

ZAiidoiDspositenicass « u. Wechselstube

FerDiprseber 565 and 566. Postscheckkonto Franklart am Hain 24 220.fUJl
von laufenden Rechnungen und

dkrffsE Scheckkonten.
Annahme von Spareinlagen
z» günstigsten Bedingungen.

liuflui
nkgeschäfte jeder Art •

Wembxrgspfähle
\ in verschiedenen Sorten und Qualitäten : Gesägte tannene,

gerissene Lärche, prima gesägte kyanisierte, Rundstäbe
kyapifiert etc.

lveinhergssfickel
§hflp*&81tinU s»wie ryaniflecte in Längen von 1.50, 1.75,

2 jn und höher.

Zur Baümpflanzung:
rnifierte und imprägnierte Baumstützen und Pflöcke zu
anu-Anlagen. in allen Längen und Dicken zu annehmbaren

Preisen, alles ab Lager gegen netto Kaffe,
Versand gegen Nachnahme.
G. MMnann.

« « « .. i wPawOTF ...7 »i
Geisenheima. Rh^ »i>ÄirHstmi».

Zur Leitung von

.05.01
Ni fin

.uvunv

Wein- MMm
ModiimWeigennW

empfleblt sich

Auktionator% sttiNL»
Merbeim am Rbti». ■

Frledrlchstratze 14 Telephon 187.

8 ^ SS» NN» W» »- » »« W>0NNMN,MSÛ ^ SS »W,N» N,MUW>NNN» WM»m:- SL^ ^

if Karte » . I
■ -3 31tj3 ndi m tottnd** ™S  i . llcnO JK

n üt chfist ni r mmi j :d ,(boo’ chst •
Hj/ .-;; mrüml stlrs'. nH^ilrnni.

Die Verlobung ihrer Tochter
Sofie mit hem Kaufmann  Herrn

5. 3 >fef Hoehl beehren sich anzu«
zeigen. .

: teorg Oosil Kremer,
Architekt und Bauunternehmer

und Frau Helene , geb. Hilgers,
verw . Bayer.

!»i- i -fivuio ; zfragsivK rsstrs ntzfWsr
pul ,3(bü . 9jJ0S« »a istiicrtj msti;

Meine Lerlobüng mit Frfiulem
Sofie Kremer beehre ich mich
anzuzeigen. '

Anfangs nächsten vtinatr trifft
«iifc.Sendung ü , s . .

ei« Bestellungen werde« sch,»
jetzt̂entgegen genommen, m» '

Otto Eger Wtw.,
sröm ^ 'Winkel (Rhg^

3oseI Hoehl, H
böjwd m min mtri

Kaufmann.

i Eltville, Januar 1920.

lle Diejenigen, die noch
rückständige ii viöh

Zahllagen
an mich zu leisten haben , er
suche ich, dieselben baldigst,
erledigen zu wollen. ‘
Fra« Struppmann, Modistin

T.cfnn ti,■: ,“c 11
■BS ^ ^ saHMiiiiniiiiiiiiBs : ^ ^

gegen monatliche
Rückzahlg. verleih

Colberarow , Hamburg 5.

Rheingauer Weinhandlun
acht per sofort tüchtigen

[enotwi$t(in
gegen gutes Gehalt : Arbeits¬
zeit pon 8 —5 Uhr. Samstag-
mittags frei.

Offerten mit Gehaltsangabe»
unter H . 500 an den Be»
lag dieser Zeitung.

gV7f

Eine junge starkefabrkub
zu verkaufen.
Jakob Wiffler, Hallgarte

00 K/| lr u. mehr tzkgl. Ber-
Bis dü ÄIK . dienst, Erwerb ob.
Nebenerwerb. Prospekt Nr. 601
gratis
p. livagenknecbt, Verlag, Leiptziß.

-

* «ö Okinlasdieu,
kaufen zu höchsten Preisen
i Gebrüder Derstroff,

' n Weinhandlung,
Winkel, Hauptstr. 2»-u.  83.

Größere Partien werden
auf Wunsch abgeholt.

Geflügelfreunde lesen die
Chem«015«rMtlPt ».

vrq

m
GcwBrze,

zu
billigsten Tagespreisen.

Gartenfeldstraße 17.  |
am Schlachthof.

6240.

für  a//e Zn/erfre.
Fabrikat : Garbe -l  ahme er / lachen.
Rheinische Eiekfriz/fäts-Gesellschaft

für*J*mH»*n,rtcJ>MüMmr  i r
Wiesbaden , ffetenrnstr.  26.1«*/ 4

Photographische Vergrösserungen
Sernl - Emaill , - Photographien In Schmucksachen Jeder Art.
Ansichtskarten In Photographie u . Drticlc. Familien -, Vereins¬

und andere Gruppenbilder , empfehle iusserst preiswert.

Photo-Atelier Bögler «aa 1«1
Geisenheim am Rhein, Weberstrasse.

Aufnahmen Im eigenen Helm und an Jedem gewünschten Ort auf gefl.
•tffQJJ Bestellung. Zahlreiche Anerkennungen.
WW  Zur besonderen Beachtung. EWU

für Nleder -Walluf und Umgegend erbitte Bestellungen
an Herrn

Jos , Moog , Nieder-Walluf, PflSnzeeweg 3.

Mol. KirchetiKalTe Oestrich.
Die Steuer-Rückstände, ebenso Pachtgelder und

Zinse» pro ISIS, sind bei Vermeidung de» Beitreibungs-
Verfahrens >i | LniLAlTinli » lllmr  innerhalb8TagenH
zu zahlen.

Oestrich, 8. Januar 1980. •
Der Kirchenrechner.

XanftoStnlscbe
Trivatsdwk

von

e«ri!Straus

Holzbrandstifte,
Zahngebiffe

(auch einzelne Teile .)
Gold, Silber, N9bz<«,

zu den Tagespreisen kauft stet
» « » 1, Main

Rosengasse i
Goldschmiedewerkstatt.^

Wiesbaden,
nur MieiDliraJe 46

Ecke Moritzstraße.
kimsnzmiSji

Einige ZentnerWeiden
abzugeben.
Josef Schneider, Oestrich.

Ungerieler-
mittel aller Art

geg. Kopfläuse, Flöhe,
Wanzen, schm. Käser»
Schwaben, Mäuse und

Ratten
verkauft als Spezialität

Drogerie Stranvn,
Mainz QuintinSst«. 1®

Telefon 1S61.

Rheinwein-

Ikaschen
braune und grüne , jed
Quantum , zu hohen vreif
werden abgenommen

Winkel, Hauptstraße 56.
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tunet
Der . Rheingau er Bürgerfreund ' erscheint
wöchentlich drei mal : Dienstags . Donnerstags
und Samstags, an letzterem Tag« mit dem
Unterhaltungsblatte . Plauderstübchen'

f Größte Abonnentenzahl
aller Rheingauer Blätter

Nnzeiger für den Rkeingau
klreisblatt kür den öftUcben Ceil des Rbeitigaukretfes

6xpeditio*en- verlnch Winlleln. kltvillr

Bezugspreis monatlich 1.10 MK. einschließlich
Trägerlohn . Anzeigen : die einspaltige Petit-
zeile 25 Pfennig , die Beklamezeile 1.— MK.
Beilagengebühr nach Uebereinkunft.

Dm« und Verlag, »« Jfdam efienne in vermch
5 «rnfyrccbtff Jt « . 88.

Größte Abonnentenzahl
aller Rheingauer Blätter

M 4 Samstag , den 10. Januar 1920 71. Jahrgang
Zweites Blatt.

Das besetzte Gebiet.
L u d w i g s h a s e n . Tie Franzosen haben die

Veröffentlichung der neuen deutschen Steuergesetze sür die
besetzten Gebiete vorläufig nicht anerkannt - Soweit Er-
klärungen der französischen militärischen Behörden sür
das Besetzungsgebiet vörliegen , soll die Verwendung der
im besetzten Gebiet eingegangencn Steuern der Kon¬
trolle  einer nach der Friedcnsratifikation einzusetzen¬
den alliierten Zivilkommiffion Vorbehalten bleiben.

Basel.  Die Preßinfwsmation meldet aus Paris:
Der Oberste Rat beschloß, 'nach erfolgter Ratifizierung
des Friedensvertrages eine allgemeine Amnestie für alle
im besetzten Gebiete wegen Vergehens gegen die Vor¬
schriften der Besatzungsbehörden bestraften oder noch ab-
zuurteilenden Personen zu erlaffen. Die Amnestie fin¬
det auch Anwendung auf Elsaß -Lothringen und das
Saargebiet.

Die Sisenbahnerbewegung.
Die Lohn- und Gehaltsbewegung , die zurzeit unter

den Arbeitern und Beamtender preußisch-hessischen Bah¬
nen in Fluß gekommen ist und einen hohen Grad von
Siedehitze angenommen hat , droht dem ganzen privaten
und öffentlichen Leben, besonders über unserer im Wie¬
deraufbau befindlichen Volkswirtschaft einen Stoß zu
versetzen, dessen Folgen , wie bei allen derartigen zuge-
jpitztm Bewegungen, von vorneherein unübersehbar sind.
Die Eisenbahner im unbesetzten Gebiet beobachten bei
ihren Tienstverrichtungen eine »passive Resistenz' und im
Hintergrund tauckt bereits die Drohung mit dem in all
seinen Folgen und Begleiterscheinungen sür das deutsche
Wirtschaftsleben vernichtend wirkende Generalstreik aus.

Ueber die Bewegung selbst liegen nachfolgende Mel¬
dungen vor, aus denen der Ernst der Lage zur Genüge
hcrvorgeht : . '

Frankfurt.  Zwischen sämtlichen Frankfurter -
Eisenbahnorganisationen ist in Anbetracht der gemeinsa-
men Interessen bei der Eisenbabnervewegung Friede ge¬
schloffen worden. Die Organisationen wenden sich in
einem gemeinsamen Ausruf an die Bevölkerung , in dem
sie die Bewegung als einen Eristenzkamps aller Eisen¬
bahner bezeichnet, der durch die Kurzsichtigkeit und Ver¬
schleppungspolitik der Regierung herausbeschworen wor¬
den sei. — Die Eisenbahndirektion teilt mit , daß in die¬
ser Woche auf sämtlichen Güterbahnhösen Frankfurts
keinerlei Frachtgut angenommen wird.

Düsseldorf  Der Zugang zum Hauptbahnhof
wurde gesperrt. Es werden nur noch wenige Reisende
aus dem Gebäude herausgelassen, die mit den Zügen
von auswärts hier eintreffen. Fahrkarten werden nicht
mehr ausgegeben. Auch die Postverbinvung mit der Eisen¬
bahn hat hier ausgehört. Die Leitungen der Eisenbahner-
Gewerkschaften haben bisher den Ausstand ' noch nicht
ausgerufen . Auch die Bezirksleitung in Elberfeld . steht
zurzeit einem Ausstand noch ablehnend gegenüber.

Bochum.  Nachdem ein Teil der Eisenbahnarbei¬
ter auf dem Rangierbahnhos Dortmund in den Streik
getreten ist, beschlossen die Arbeiter des Bahnhofs Lan¬
gendreer ebenfalls in den Streik zu treten.

Köln  Dre > von der Gewerkschaft deutscher Eisen¬
bahner, Sitz Elberfeld, einberusene^ große Versamm¬
lungen ir^ Köln, Aachen und Düren , nahmen zu den
schwebenden Gehalts - und Teuerungszulagen Stellung.
In einer Entschließung wird anstatt der Gewährung einer
gleichmäßigen Teuerungszulage von 50 Proz . aus sozi¬
alen Rücksichten folgende Abstufung gefordert : 175 Pro;
Teucrungszuschlag sür die unteren Einkommen , 150 Proz.
sür mittlere und 100 Proz . für höhere Einkommen . Die
neue Lohn- und Gehaltsregelung soll außerdem sofort
in Angriff genommen werden.

Die Verhandlungen.
Die in Berlin statifindenderk Verhandlungen über

den Eisenbahnlohntaris sind bis zur Frage des Tarifs ^
gelangt . Die Negierungsvertreter erklärten, daß die be-
beiligiert Minister den größten Wert daraus legren, über
che sür die Eisenbahnarbeiter wichtigste Frage sobald als
»gend möglich, zu einer Einigung zu kommen. Die sach¬
lichen Beratungen sind bereits in einem wichtigen Teil
zu einem Ergebnis gelangt . Als oberste Wirtschasts-
klasse wurde eine solche vereinbart , in der der Stunden¬
lohn sür einen Arbeiter von über 24 Jahren aus 3,50
Mark festgesetzt wird . Darüber hinaus soll jedoch eine
Ausnahmetlasse allein sür Berlin  gebildet werden,
m der dieser Lohn 3,60 Mark betragen soll . Es stehr
zu hoffen, daß die Verhandlungen rüstig sortschreiten,
da aus beiden Seiten das Bestreben Herr cht, positive Ar¬
beit zu leisten und den überaus umfangreichen Stoff so-
bald wir möglich zu meistern.

Die Eisenbahner.
Die Tarifoerhandlungen mit den Eisenbahnern neh-

Men. nach einer Meldung aus Berlin,  einen besrie-
digenden Verlauf . Tie Meldungen aus dem Reiche zeu-
8m zwar von einer wachsenden nervösen Spannung der
Arbeiter, die sich hie und da in Gewalttätigkeiten Luft
wachten, doch lassen die Streikberichte die Auffassung zu.
daß der Ausstand ftine Zugkraft bereits verloren hat.
Em weiteres Umsichgreifen des Streikes ist nicht zu be¬
merke»

Ernährung - Krise im Frühjahr?
Der sächsische Wirtschaftsminister gibt eine ausführ:

liche Darstellung unserer Brot - und Getreide-
Versorgung.  Danach ist das abgelausene Jahr in
bezug aus die Ernteverhältniffe eines der ungünstigsten
seit langem gewesen. Bis vor kurzem ist die Lieferung
von Brotgetreide um etwa 1 Million Tonnen gegenüber
dem Vorjahre im Rückstand geblieben. Es kommt jetzt
daraus an, die tatsächlich vorhandenen Vorräte sobald
wie möglich zu ersaffen, damit wir im Frühjahr keine
schwere Krise in unserer Brotversorgung erleben . Nur
durch Stärkung der eigenen Erzeugung können wir uns
vor dem Schicksal Oesterreichs und Wiens bewahren.

Die Leipziger Stadtverordneten nahmen einen Dring¬
lichkeitsantrag der U. S . P . an auf sofortige Einberufung
des deutschen Städtctages , der sich mit der drohenden
Hungersnot dar Großstädte und mit ihrer finanziellen
Lage beschäftigen soll Der zweite Teil des Antrages,
bei der Regierung Protest gegen das nene Milliarden-
geschenk an die Agrarier und gegen die Ernährungspo-
lrtik der Regierung einzulegen, und die iibrigen Städte
einzuladen , sich diesem Proteste anzuschließen, wurde
abgelehnt

Die Kriegsgefangene «.
Usber dis Heimkehr der Kriegsgefan¬

genen  wird dem »Berl . Lokalanz.' aus Stuttgart be-
rrchtet, daß nach Mitteilungen von zuständiger amtlicher
Stelle , die Entente versprochen habe, täglich 6000
Kriegsgefangene  abzutransportieren . Im gan¬
zen werden 450 000 in Frankreich befindliche Kriegsge¬
fangene zurückerwartet, die bei flotter Heimbrförderung
bis Ende April dieses Jahres abgeliefert sein können.

Wie schon früher berichtet wurde, hatte die franzö¬
sische Regierung dem Ersuchen der deutschen Regierung
Folge gegeben und die Genehmigung erteilt , daß sechs
deutsche Geistliche in zwei Gruppen zu ze zwei Herren
während der Weihnachts» und Neujahrszcit deutsche Ge¬
fangene in Frankreich besuchen. Bei der großen Anzahl
von deutschen Kriegsgefangenen in französischer Hand
mußte leider im voraus schon damit gerechnet werden,
daß nur ein Teil unserer Kriegsgefangenen besucht wer¬
den konnte. Die Geistlichen haben eine große Zahl deut-
scher Kriegsgefangener in Lagern und Lazaretten Jowie
auf Arbeitsstellen aufsuchen können. Es wurden in der
ehemaligen Kampfzone an 30 Kompanien und Lazaret¬
ten der nördlichen und südlichen Departements besucht.
Weiterhin führten die Reisen einer Gruppe in die Kriegs¬
gefangenenlager und Lazarette des französischen Hinter¬
landes Die Geistlichen, die bei ihren Reisen von den
französischen Behörden in einwandfreier Weise unterstützt
wurden , konnten vielen Tausenden deutscher Kriegsge¬
fangenen die Grüße der Heimat persönlich überbringen.
Diese Grüße wurden mit freudigem Danke und einem
hoffnungsvollen : „Aus baldiges Wiedersehen in der Hei¬
mat ' zurüügegeben.

Vom früheren Kaiser.
Ueber das Leben des früheren deutschen Kaisers

macht der Haager Korrespondent des „Berl . Tageblatts'
bemerkenswerte Angaben, die mit vielen Klatschereien
mancher Leute, die in Amerongen empfangen wurden,
ausräumen , Ter Korrespondent führt aus : „Es ist ein¬
fach nicht wahr , daß man in Amerongen noch von Hoff-
nrmgen, oder auch nur von Optimismus beflügelt wäre
Der Kaiser selbst ist sehr gealtert  und in seiner
Lebenskraft getroffen Das Zittern in Arm und Bein
rechts, früher ganz leicht vorhanden, hat sich so ver¬
stärkt, daß es sckion beim ersten Blick aussällt und die
ganze Erscheinung beherrscht. Der Kaiser ist korpulent
geworden , trotzdem er jetzt wenig ißt . Seine Haltung
ist immer noch soldatisch, aber er ist Keiner geworden
Es ist auffallend, daß er sehr langsam spricht, ganz im
Gegensatz zu früheren Zeiten. Er wird nur lebendig,
wenn alte Erinnerungen anklingen. Es wird darüber
geklagt. daß oft mitten in der Unterhaltung das Ge¬
sicht alle Spannung verliert , der Blick in unbestimmten
Räumen irrt . In solchen Augenblicken stößt der Kaiicr
nur Mitleid ein. Die Welt, in welcher er am wenig¬
sten lebt, ist die Gegenwart Niemand, der den 'Kaiser
in Amerongen gesehen hat und zuverlässiger Eindrücke
fähig ist, hat daran gezweisclt, daß dieser Mann , der
geistig auseinandergeriffcn ist und körperlich davon die
Zeichen trägt , keine tätige Nolle in irgend einer Form
mehr spielen wird . Wenn er sich wohler fühlt , genießt
er gewiß für Augenblicke und Stunden allerlei Anregun¬
gen. Er läßt sich vortragen, diskutiert auch und zeigt sich
dann bescheidwiffend aus mancherlei Gebieten. Aber durch
die Zermürbungen des Krieges, der Stoß des Zusammen¬
bruchs, die Sorge vor einer drohenden Zukunft , welche
ihn ununterbrochen qnält, sind die tieferen Antriebe sei¬
nes Wollens gelähmt."

Der Korrespondent weist dann daraus hin , daß der
Ankauf des Hauses Doorn durch den Kaiser dartue , daß
er in Holland zu bleiben gedenke. „Der Kaiser äußert
nicht mehr den Wunsch, seine alten Tage in Deutsch¬
land zu beschließen. Das ist aus Er hält Deutschland
für verloren . Mehr als je glaubt er, daß er von sei.
nen Natgebem und von der ganzen Nation belogen,
hintergangen und verlassen worden sei. Er versäumt
keine Gelegenheit, das im einzelnen zu beweisen, und
zugleich verfolgt ihn ein ungemeffenes Mißtrauen . Der

Kronprinz wird sich, wenn schon der' Äreis des Kaisers
sich später um einige Mitglieder der Familie vermehren
wird, - nicht dauernd beim Kaiser aushalten, trotzdem er
nur äußerst knappe Mittel hat . Aber von vierzig Per¬
sonen in der Umgebung des Kaisers, gehört zur Zeit
auch Herr Dr . Kriege, der frühere Ministerialdirektor irn
Auswärtigen Amt und dessen Rechtsbeistand. Die Briefe
des Kaisers und seiner ganzen Umgebung passieren die
Zensur . Man muß sich darüber klar sein: der Kaiser ist
in Wahrheit in Amerongen interniert .'

Lokales nnd AMemeines.
— Bauernregeln . Den Januar wünscht sich der

Bauersmann als richtigen strengen Wintermonat mit
starkem Frost und reichlichem Schneefall. Das drücken
zablreiche Bauernregeln deutlich aus , wie: Januar mutz
vor Kälte knacken, wenn die Ernte gut soll sacken. —
Strahlt Neujahr im Sonnenschein, wird das Jahr wohl
fruchtbar sein. — Ist Dreikönig hell und llar , gibts viel
Wern in jedem Jahr . — Fehlen dem Jänner Schnee und
Frost , bringt der Sommer wenig Trost. — Ist der Ja.
nnar gelind , haust im Frühjahr Schnee und Wind ; ist
er gar trüb und naß , dann bleibt leer des Winzers Faß.
Daß ern regnerischer Januar auch sehr ungesund ist/
drückt die Regel aus : Wenn der Januar viel Regen
bringt , werden die Gottesäcker aedünat.

— Das Jahr 1920 ist bekanntlich ein Schaltjahr
und hat 366 Tage. Ostern ist am 4. und 5. April und
Pfingsten fällt auf den 23. und 24.Mai . Weihnachten
beschert uns dieses .Jahr nur einen Feiertage , weil der
25 Dezember ein Samstag ist und der zweite Weih-
nachtstag aus einen Sonntag fällt . Eine besondere Eigen¬
tümlichkeit weist der Februar aus, der uns mit seinen
29 Tagen nicht weniger wie fünf Sonntage bringt . Das
war seit dem Jahre 1888 nicht mehr der Fall.

Verantwortlich: Adam Ettenne,  Oestrich.
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15. Nachdruck verboten.
Auch Hans-Joachim und Ruth , die Hand in Hand,

innig aneinaudergeschmiegt, langsam unter den Bäu¬
men ökhinschlenöerten, standen unter dem Einfluß
dieses Frühlingszaubers.

Blühender Flieder und Jasmin hauchten ihre be¬
rauschenden Düfte herab auf die einsamen Wanderer.
In den Hollunderbüschen flötete eine Nachtigall ihr
schmelzendes Liebeslied. Lautlos huschten große Fle¬
dermäuse durch die weiche Abendluft . . .

Fest drückte der Mann den Arm des geliebten Mäd¬
chens an sich. Sein dunkler Kopf neigte sich auf ihr
blondes Haupt herab.

„Es hielt mich nicht mehr daheim in meiner Jung¬
gesellenbude," sagte er innig . Ich mußte dich sehen,

, mit dir sprechen, deine Lippen küssen, mein Lieb. Meinst
du, daß das so weiter gehen kann ? Dieses fremde An-
einandervorbeigeyen, dieses kühle Grüßen , dieses ewige
Verstellen und Heucheln? Freilich weiß die Baronin
jetzt, wie wir miteinander stehen, aber wie ich sie kenne
— wird sie jedes Alleinsein zwischen uns vereiteln,
wird sie dich quälen, dich peinigen —"

Erbebend machte sie sich aus seinen Armen frei.
„Es ist nur noch etwas über ein halbes Jahr , Hans-

Jbachim — dann ist die Prüfung überstanden — bis
dahin bitte .ich dich, möglichst wenig in dies Haus zu
kommen. Ich möchte für die kurze Zeit nicht noch meine
Stellung wechseln, aber auch der Baronin keinen An¬
laß zu hüßlichen*Bemerkungen geben —"

„Meinst du, ich würde dich jetzt verlassen, Ruth ?"
rief er in mühsam verhaltener Erregung . „Dich den
brutalen Instinkten dieser Frau vreisgeben ? Nein.
Ich bleibe!"

„Hans-Joachim! Ich bitte dich—"
Er hörte nicht auf sie. Voll leidenschaftlicher Zärt¬

lichkeit nahm er ihre Hände in die seinen und flüsterte:
„Ich habe das Aufgebot bereits bestellt, Geliebte.

Wir sind beide mündig. Können tun,, was uns beliebt.
In wenigen Wochen sind wir Mann und Frau !"

„Hans-Joachim! Das Testament - " warf sie be¬
sorgt ein. »Wirst du es nicht bereuen ?"

Er blieb stehen und blickte voll tiefer Zärtlichkeit
in die großen, voll banger Erwartung zu ihm aufge-
fchlageneu Augen, die er so innig liebte.

„Nein, meine Ruth . Ich werde es nicht bereuen",
sagte er mit feierlichem Ernst. „Ich halte meinen
Stiefvater für einen Ehrenmann — trotz meiner Auti-
pachte gegen ihn und besonders gegen seine zweite
Frau . Er wirb mir die Erbschaft nicht vorentyalten.
Im Grunde genommen ist das Ganze ja doch nur eine
Schrulle des braven asten Onkels gewesen. Unsere
Trauung soll ganz in der Stille stattfinden. Ich werde
mir auf meine spätere große Erbschaft hin soviel Geld
zu verschaffen wissen, daß wir leben können —"

Er fühlte, wie ihre Arme sich von seinem Halse
lösten.
^ „Und meine Mutter ? Uiid meine arme kleine
Schwester?" murmelte sie zaudernd.

„Auch für sie soll gesorgt werden, verlaß dich daraus!
Im übrigen — wer steht deinem Herren näher, wein
Lieb: die Mutter ober der zukünftige Gatte ? . . . Nur
diese paar Wochen bleibst du noch im Hanse meines
Stiefvaters ! Und dann — und dann - "

Sie schwieg. Ihr Koos sank auf seine Schulter her¬
ab. Ach. sie wußte ja, daß niemand aut der Welt ibr
so nabe stand, wie det geliebte Mann ! Nicht die Mut¬
ter ! Anch nicht die kranke kleine Schwester, an der sie
doch mit solcher Zärtlichkeit hing!

Noch ein inniger Händedruck. . ein tiefer' Blick . .
ein langer , langer Kuß - und rasch eilte Ruth Zu¬
rück ins Haus , damit niemand ihre Abwesenheit be¬
merkte und die Baronin aufs neue Grund zu spötti¬
schen Sticheleien erhielt.

Gerade jetzt, da sie sich eins mit dem Geliebten
wußte in allem — jetzt mußte sie noch vorsichtiger ihren
guten Ruf schützen. —

Als sie am nächsten Morgen nach festem traumlosen
Schlaf erwachte, fand sie einen Brief von ihrer Muttervor.

Wie stets, klagte Frau Detlevsen auch heute ibrer
ältesten To chter  etwas vor. Melitta würde von Tag

M " die  MMker . Labe srd'e Lkst
Mm Leben verloren . Ruth möge sie doch um Gottes-
wrllen nicht verlgsien.

Vorbei war es mit dem Glückaesnhl, das Ruth seit
gestern abend so völlig beherrscht batte.

Wieder begann der alte Kampf.
Durfte ste die beiden schwachen, unselbständigen

Wesen, die so ganz auf sie angewiesen waren, um ihres
eigenen Glückes willen hintenan stellen?

Sie grübelte und grübelte . . .
^Ach, hätte sie jemand, den sie nm Rat fragen könnte!

Einen guten, treuen Freund , der ibr völlig unpartei¬
isch und selbstlos dos Rechte rät ! Aber sie kannte ja
niemand in der großen weiten Stadt . Die Bekannten
von Madame standen ihr alle so unsäglich fern und be¬
trachteten sie auch alle nicht als ihresaleichen . . .

Da tauchte vor ihrem geistigen Auge ein ernstes
Männergesicht ans, mit klugem, forschendem Blick und
einem strengen Mund , desien schmale Lippen, wenn er
nicht svrach. gewöhnlich fest aufeinander gepreßt waren,
Her iedoch freundlich zu lächeln und gute, lieha Worte
zu sprechen verstand: Dr . Fritz Landvogt. Der be¬
rühmte Rechtsanwalt , von dessen unantastbarer Recht¬
lichkeit sie schon soviel gehört hatte und der bei seinen
häufigem Besuchen im Hause seiner Cousine stets auch
für deren Gesellschafterin ein herzliches Wort hatte,
ohne die Gefolgschaft dreist bewundernder Blicke oder
herablassender Mienen.

Ruth Detlevsen war ein Mensch der Initiative.
Und sobald sie einmal etwas für recht erkannt hatte,
folgte dem Gedanken auch stets rasch die Tat.

An ocmselben Nachmittage schon erbat sie sich von
ihrer Herrin eine Stunde Urlaub und suchte Dr. Land-
vogt in seinem Bureau auf.

Der Rechtsanwalt war nicht wenig erstaunt, als
ihm Ruth Detlevsen gemeldet wurde.

Mit ruhiger Freundlichkeit empfing er die junge
Dame,' die keine Ahnung davon hatte, daß sein Herz
rascher zu pochen begann, als er sich ihr in seinen»
Bureau allein gegenüber sah.

Da Ruth sich nun einmal zu diesem Schritt ent-
schloffen batte, verschwieg sie Dr. Landvogts auch nichts.
Offen und frei sprach sie sich aus und fragte ihn um
seinen Rat . Der lautete:

„Als Jurist rate ich Ihnen , mit Ihrer Vermählung
zu warten , bis Ihr Herr Bräutigam in den Besitz seiner
Erbschaft gekommen ist, obgleich eine frühere Heirat
wohl den Antritt der Erbschaft nicht in Frage stellt . . .
Als Mensch jedoch kann ich Ihnen nur raten , sobald
wie nwglich zu'heiraten , da die Welt voll böser Zirngen
ist und schon manches Glück durch Jntriguen flöten
ging."

„Aber meine Mutter , meine Schwester—" gab sie
zu bedenken. „Wenn ich meines Gehaltes verlustig
gehe und der Baron von Berkwitz Hans-Joachim sein:
Unterstützung vorläufig versagt —"

„— so wird Ihr Gatte der Mann sein, der die rech¬
ten Mittel ergreift, um bis dahin zu Geld zu kommen!"
fiel Dr . Lanüvogt ernst ein. „Für einen Menschen,
der in einem halben Jahr in den Besitz einer Million
kommen soll, ist das nicht allzu schwer, mein Fräulein ."

Mit herzlichen Worten dankte Ruth ihm für seinen
Rat . Und als er noch hinzufügte : „Sie wissen doch:
„Das Weib soll Vater und Mutter verlassen und dem
Manne folgen"— da färbte eine leichte Röte jungfräu¬
licher Befangenheit ihr zartes Gesicht, was ihm einen
besonderen Reiz verlieh.

Nur mit Mühe unterdrückte Dr. Landvogt einen
Seufzer.

iUnd der alte Bureauvorsteher wunderte sich, wes¬
halb sein Rechtsanwalt heute, nachdem die schöne junge
Dame ihn verlassen hatte, so besonders schweigsam war
und die Lippen noch fester auseinander preßte, als
sonst. VIII.

Baron Elimar v. Berkwitz, in türkischem Dcyrafrocr,
türkischen Pantoffeln , den Fez auf dem bereits stark
gelichteten Haupthaar , saß in seinem, nach orientali¬
schem Geschmack ausgestatteten Herrenzimmer und
schmauchte seine glucksende Wasierpfeife. ,

Nach Art der Türken, war er vollständig m öie,c
wichtige Beschäftigung versüßten und ließ seine ohne¬
hin nicht übermäßig tiefen und geistreichen Gedanken
^^ Wohliac? Nichtstun. Denkfaulheit. Druseln.

Plötzlich'hörchte'ör"aktf. ^ - - ~~~-
^ Draußen in der Halle girrendes Trällern . . . das

Trippeln hochhackiger Stiefeletten . . . ein Rascheln
von seidenen Frauenkleidern-

Die Tür öffnete sich ein wenig.
' Ein schelmisch lächelnder, leuchtenöroter Franen-

kopf lugte durch die Spalte . '
„Darf ich?"
Trotz seiner träumerischen Beschaulichkeit, in der der

Baron soeben,noch öahingeöuselt war, legte er sofort
die Wasserpfeife beiseite und stand auf. Er war stets
ein vollendeter Kavalier , und seine verführerische
zweite Gattin verstand es ohnehin, ihn noch immer in
ihrem Bann zu halten.

„Du — bei mir in meinem Zimmer, teure Lolo?
Weich seltenes Vergnügen !"

Galant reichte er ihr den Arm, auf den sie kokett die
spitzen Fingerchen legte.

„Wie freue ich mich, daß du zu Hause bist, mein Al¬
terchen", schmeichelte sie, ihm die Backen streichelnd.
„Ich habe nämlich mit dir zu reden."

Baron Elimar ru Berkwitz strahlte. Entzückt küßte
er seiner Gemahlin die Hand, deutete auf einen der
orientalischen Sessel und setzte sich erwartungsvoll ihr
gegenüber.

Madame trug einen Myrgenrock aus buntschillern¬
der Seide, der der zierlichen Figur etwas wirklich
Eidechsenartiges verlieh. Bei jeder schnellen Bewe¬
gung raschelte die lange Schleppe gleich einer Schlange
um die kleinen, in Goldlederschuhchen steckenden Füße.
Das rote Lockengewirr war heute nicht •hoch ausge¬
türmt , sondern siel in langen, feurigen Strähnen über
Schultern und Nacken.

Madame wußte, ihr „Alterchen" warJür diese Haar¬
frisur besonders empfänglich. Und sie wollte heute so
„blendend" wie möglich erscheinen.

Kleine Pause,» während der Herr Baron Elimar
v. Berkwitz seine verführerisch« Gemahlin mit den
Augen verschlang und Madame überlegte . . .

„Hast du bereits einen Entschluß gefaßt, Alterchen?"
flötete sie plötzlich, den schlanken Körper kokett reckend.

Er riß den Blick von dem.wunderzierlichen, schlcu>-
ken Halse, an dem er gerade entzückt gehaftet hatte, los
und hvb ihn bis zu den funrelnöen Augen mit den lan¬
gen, gebogenen rötlichen Wimper, die diesen rätselhaf¬
ten Franenaugen oft etwas ganz seltsam Verschleiertesverliehen.

„Entschluß gefaßt, teuerste Lolo? . . . Worüber ?"
„Nun — wegen,deines Herrn Stjeftohnes und die¬

ser —" verächtlich rümpfte Madame das kurze Näs-
chen— „und dieser Ruth Detlevsen!"

Etwas unruhig rückte der Baron auf seinem Stuhle
hin und her.

„Da wird nicht viel zu machen sein, Lolochen —
wenn die Beiden sich lieben - "

„Papperlapapp — nicht viel zu machen sein!" höhnte
Madaine. „Wozu bist du Stiefvater !"

Dem braven Baron im türkischen Schlafrock ward
immer unbehaglicher zumute unter den spöttischen
Blicken seiner Gemahlin.

„Mir selbst ist ja die Geschichte fatal," knurrte er.
„Ich hätte mir eine andere Schwiegertochter ausge¬
sucht."

„Na also!"
„Aber — ich habe schon mit Hans-Joachim gespro¬

chen und —"
„— und ?"
„Er sagte, er liebe Ruth Detlevsen über alles."
„Pah — über alles ! Will er sie denn wirklich

heiraten ?"
„Ja -"
^Empörend." Und Madame sprang vom Sessel aus

und begann erregt im Zimmer hin und her zu trippeln.
Plötzlich blieb sie dicht vor ihrem Gemahl stehen.

Ihre grünschiüerndenAugen funkelten ihn an.
- „Hast du ihn denn auf die Folgen einer solchen Ver¬
rücktheit aufmerksam gemacht, Elimar ?"

„Welche Folgen meinst du, 'liebe Lolo?"
„Wenn er ein Mädchen heiratet, das nicht respek¬

tabel ist oder an dem sonst irgend ein Makel haftet,
verliert er den Anspruch auf die Erbschaft!"

„Aber meine Teuerste — Ruth Detlevsen ist durch¬
aus rcivektabel —*

(Forts-tzung folgt)
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